
Von Sch loss-Atmosphä re fa szin iert
Konsta nzer Studenten sollen neue ldeen und Konzepte für die Höhenburg entwickeln

Von Volker Bremshey

HonrrutrrrnBuRG. Am frühen
Donnbrstagmorgen waren sie
in Konstanz am Bodensee mit
dem Bus gestartet. Am späten
Nachmittag und am Abend
stellte sie handverlesenen Per-
sonen - u.a. des Fördervereins
Schloss Hohenlimburg, des
Heimatvereins und des
Schlossspielvereins - im Hage-
ner Rathaus ihre Visionen vor,
um damit ein neues Zeitalier
ftir Schloss Hohenlimburg ein-
zuläuten: 22 Studentinnen
und Studenten der Hochschu-
le Konstanz, die zusammen
mit Prof. Eberhard Schlag
(Architektur und Design) so-
wie Prof. Brian Switzer (Kom-
munikationsdesign) an die
Volme gekommen waren.

Am späten Abend sollte
noch ein Abstecher ins illumi
nierte Geisterschloss folgen.
In jene Höhenburg somit, die
die jungen Frauen und Män-
ner im Oktober des vergange-
nen Jahres für zwei Tage aufge-
sucht und durchstreift hatten,
um - nach Gesprächen mit
dem Fürstenhaus - ihre Kon-
zepte zlJ entwickeln. Als

Grundlage diente ihnen dabei
auch die bereits vor einigen
Jahren mit Unterstützung der
NRW-Stiftung erarbeiteten
musealen Grundlagen von
Christina Reinsch.

Welche ldeen, Konzepte
und Visionen die Studenten
entwickelt hatten, bleibt zu-
nächst offiziell noch ein vom
Fürstenhaus gehütetes Ge-
heimnis. Bei der detaillierten
Präsentation blieben die Me-
dien nämlich ausgesperrt.

In einem internen Wettbe-
werb iraten jedoch, so die offi-
zielle Verlautbarung des Fürs-
tenhauses - sechs Studenten-
teams gegeneinander an. Ziel-
setzung dabei war, so Prof.
Schlag, ,,aus etwas Altem et-
was Neues zu entwickeln", um
den zukünftigen Besuchern
ein barrierefreies Event-
Schloss zu präsentieren.

,,Das ist keine leichte Aufga-
be", bekannle Eberhard
Schlag, der wörtlich von einer
,,hartenNuss" sprach, die eszu
knacken gelte, um die Höhen-
bur g nt einer unverwechselba-
ren Marke für Hagen und ftir
die Region zu machen.

Ziel solle es sein. so Rechts-

anwalt Wrede (Fürstliche
Kanzlei), in Zukunft jährlich
50 000 Besucher auf den
Schlossberg zu locken,

Die Studenten jedenfalls
zeigten sich fasziniert von der
Atmosphäre und der Authenti-
zität des Schlosses und von der
Fürstenfamilie, die in den Vor-
gesprächen mit vielen Anek-
doten und Geschichten hatte
aufwarten können.

Und weil für die Konstanzer
die Gedanken frei waren,
sprach Erbprinz Maximilian
zu Bentheim-Tecklenburg von
Aufbruchstimmung, von span-
nenden und zukunftsträchti-

gen ldeen, die auf ihre Umset-
zung ,,ryarten". Im Mittel-
punkt stand dabei der Berg-
fried, der auf die Studierenden
eine besondere Faszination
ausübte und in den Entwürfen
eine besondere Rolle spielt. '

Jetzt wird eine Jury - u.a. um
Prinz Bentheiin, Julia Dett-
mann und Kanzleidirektor
Wrede - entscheiden. Mögli
cherweise zieht ein Modell.
möglicherweise sind es Bau-
steine aus allen Vorschlägen,
die zu einem Zukunft s-B ild zu-
sammengefügt werden.

Dr. Barbara Rüschhoff-Tha-
le vom Landschaftsverband

Dr. Barbara Rüschhoff-Thale (Kulturdezernentin LWL) möchte
Schloss Hohenlimburg als hochrangiges Kulturgut nachhaltig si-
chern. Prof. Brian Switzer und Proli Eberhard Schlag hören äuf-
merksam zu. Foto: Volker Bremshey

hofft,,,dass mit einem nach- Kulturgutnachhaltiggesichert
haltigen Museums- und Nut- wird. Verbunden mit einem
zungskonzept für Schloss Ho- wichtigen kulturellen Impuls
henlimburg ein hochrangiges fi.ir die Region."

Bergfried mit Glaskuppel - wer soll Visionen bezahlen?
Einmal mehr zählt der Prophet im eigenen Land nicht / Springt Landesstiftung erneut ein?

Der Prophet zählt irn eigenen
Land nichts. Zumindest, wenn
es bislang um neue ldeen fürs
Schloss Hohenl imburg ging. So
ma ncher konstru ktiver Vor-
schlag wurde abgebügelt.
Auch dann, wenn die Finanzie-
rung gesichert war.

Jetzt hat im Fürstenhaus of-
fenkundig ein Umdenkungs-
prozess eingesetzt. Am Don-
nerstag glänzten die Architek-
ten und Designer in spd mit
atemberaubenden Visionen:
Den Bergfried aufstocken, ihn
mit einer gläsernen Kuppel

umhül len oder das Schloss Tag
und Nacht geöffnet halten.

Das hört  s ich publ ikums-
wirksam und somit zukunfts-
fähig an. Doch es muss auch fi-
nanzierbar sein. Aber: Wer soll
das bezahlen?

Das Fürstenhaus sicherlich

nicht, die Stadt Hagen er:st'recht 
nicht. Bleiben die Lan-

desstiftung NRW die bereits
viel Geld ins Schloss gepumpt
hat, und der Landschaftsver-
band. Vom Förderverein dürfen
keine Finanz-Wunder erwartet
werden. Volker Bremshey


